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Turbulent geht es zu im Umfeld

der Schützen- und Bogensport-

vereine. Demografische Entwick-

lung, immer komplizierteres Ge-

meinnützigkeits- und Steuer-

recht, Lage der öffentlichen

Haushalte als Zuschussgeber für

unsere Vereinsarbeit, die Ver-

schärfungen im Waffenrecht, die

Wahrnehmung des Schießsports

in der Öffentlichkeit. 

Hinzu kommen noch die lokalen The-
men in der direkten Vereinsumgebung.
Genügend Themen, die einem Vereins-
vorstand die Sorgenfalten auf die Stirn
treiben können. Es wird immer wichti-
ger, hierauf systematische Antworten
zu finden – kurz: strategisch zu handeln.

Vorstandsmitglieder als Strategen
Es geht bei der strategischen Vor-
standarbeit um die ‚Anwendung von
gesundem Menschenverstand’, wie
dies von dem preußischen General-
stabschef Moltke im 19. Jahrhundert
charakterisiert wurde. Die Einschät-
zung der Situation und Einleitung von
zielgerichteten Aktionen, beruhend auf
reichhaltiger Erfahrung und aufmerk-
samer Beobachtung, steht im Vorder-
grund. Ziel ist die erfolgreiche Umset-
zung einer Strategie, die positive Ent-
wicklung des Vereins.
Im Zentrum steht die Zielsetzung. Er-
halt oder Steigerung der Mitglieder-
zahl? Zufriedenheit der Mitglieder?
Zentraler sozialer Faktor in der Ge-
meinde zu sein? Modern zu sein? Egal
für was Sie sich entscheiden – es be-
darf eines Zieles. Es muss sogar noch
konkreter werden: messbar! Denn nur
so kann auch über Erfolg und Misser-
folg von Maßnahmen geurteilt und
können Die Vereinsarbeit muss sich
den verändernden Anforderungen an-
passen. 

Bester Einsatz der Kräfte 
Jeder Verein hat seine Stärken und
Schwächen. Vor allem durch seine
Stärken gelingt es ihm, attraktiv für sei-
ne Mitglieder zu sein und seine Ziele zu

erreichen. An erster Stelle sind die en-
gagierten und kompetenten Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter zu nennen.
Ihre Bereitschaft, neue Angebote zu
gestalten und einzuführen, bringen viel
Leben in den Verein. In den verfügba-
ren Schießständen liegen weitere
Stärken. Die Finanzen bieten eine wei-
tere Quelle, wie die Kontakte über die
Vorstandsmitglieder. Diese Stärken gilt
es zu pflegen und gezielt für die Ent-
wicklung des Vereins einzusetzen. 
Gemeinsames Beratschlagen über die
Situation des Vereins und seine Per-
spektiven ist eine wichtige Grundlage
für eine abgewogene Entscheidung.
Dieses kleine Beispiel zeigt jedoch
auch die Gefahr eines Alleinentschei-
ders, der mangels entsprechenden
Austauschs im Vergleich zu einem
funktionierenden Vorstandsteam auf
die Dauer im Nachteil sein wird.

Beispiel Vereinskooperation
Der Sinn einer Strategie ist immer un-
ter den jeweils aktuellen Bedingungen
des Vereinsumfelds zu beurteilen. Und
sie muss nicht immer ein „weiter so!“
in bewährten Mustern ausmachen. In
mancher Situation würde das Einge-
hen einer Kooperation als Niederlage

bewertet. Gerade unter den einleitend
skizzierten Problemlagen kann durch-
aus auch eine Vereinskooperation eine
sinnvolle Maßnahme sein. Grundsätz-
lich können Strategien betrachtet wer-
den als Vorwärts- oder Offensivstrate-
gie, Halte- oder Defensivstrategie und
Rückzugsstrategien.
Wie ist nun die Vereinskooperation zu
sehen? Wenn man sich der Stärken
seines Vereines sicher ist, kann die
Öffnung neuer Horizonte ganz neue
Chancen bieten. Da gibt es den Verein,
der durch die Übernahme von einer
Kindertagesstätte in sein Schützen-
haus eine neue Basis für sein soziales
Engagement, die Mitgliedergewinnung
und Finanzierung geschaffen hat. Oder
durch die Kooperation mit einem Seni-
orenheim (Angebote z.B. Luftgewehr
aufgelegt für Senioren) auf einmal auf
ein Therapiebecken zugreifen kann. Im

Gesamtzusammenhang zu denken liegt
die große Chance, wenn zu dem ge-
sunden Menschenverstand auch noch
der Mut kommt, für den Verein neue
Wege zu gehen. �

Strategische Vorstandsarbeit 
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